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Miiorm- uud SA.-Verbat mffgehoben
Ei « Brief Hivdenburgs

Berlin , 16. Juni . Der Reichspräsident hat an den Reichs¬
minister des Innern , Freiherrn von Gayl , folgendes Schrei¬
ben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichsminister!
Anbei übersende ich Ihnen sie von mir vollzogene Ver-

«rdnung gegen politische Ausschreitungen zur Veröffentlich¬
ung. Ich habe die mir von der Reichsregierung vorgeschlage-
«en wettgehenden Milderungen der bisherigen Vorschriften in
-em Vertrauen darauf vorgenommen , daß der politische Met-
nuiigskampf in Deutschland sich künftig in ruhigeren Formen
abspielen wird und daß Gewalttätigkeiten unterbleiben . Sollte
sich diese Erwartung nicht erfüllen , so bin ich entschlossen, mit
allen mir verfassungsmäßig Anstehenden Mitteln gegen Aus¬
schreitungen jeder Art vorzugehen . Ich ermächtige Sie , diese
meine Willensmeinung bekanntzugeben ."

Die politische Notverordnung
auf die sich der Reichspräsident beruft, trägt den Namen „Not¬
verordnung gegen politische Ausschreitungen". Sie tritt an
die Stelle der sieben früheren politischen Notverordnungen.
Dem wesentlichen Inhalt nach handelt es sich bei ihr um eine
Kodifizierung des politischen Notrechts. Von Interesse Labei
ist, daß alle Bestimmungen früherer Notverordnungen , die in
der heutigen Notverordnung nicht enthalten sind, keine Gül¬
tigkeit mehr haben. Da in der Notverordnung von dem SA .-
und SS .-Verbot und dem Uniformverbot keine Rede mehr ist,
gelten diese Verbote somit für aufgehoben. Die Notverordnung
tritt mit dem morgigen Freitag in Kraft.

Der Abschnitt 1 der Verordnung regelt die Frage , wann
Versammlungen und Aufzüge verboten werden können. Die
Bestimmungen der neuen Verordnung entsprechen hier im we¬
sentlichen dem bisherigen Recht. Neu ist, daß Polizeibeauf¬
tragte zu Versammlungen zugelassen werden müssen.

Der Abschnitt 2 regelt die Frage , wann periodische Druck¬
schriften Auftagenachrichten aufnehmen müssen und wann
Periodische Druckschriften verboten werden können. Die Ver¬
botsgründe entsprechen Len bisherigen (Aufreizung zum Un¬
gehorsam gegen Gesetze, Beschimpfung der Organe des Staa¬
tes, der Behörden und der Religionsgemeinschaften). Neu ist,
daß ein Verbot ergehen kann, wenn lebenswichtige Interessen
des Staates dadurch gefährdet werden, daß unwahre oder ent¬
stellte Tatsachen behauptet oder verbreitet werden. Die Ver-
Lotsdauer darf bei Tageszeitungen in Zukunft vier Wochen
nicht überschreiten. Neu geregelt wird ferner das Beschwerde-
Verfahren, das sehr viel verbessert worden ist. Auflagenach¬
richten können in Zukunft von Landesbehörden nur im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsinnenminister auferlegt werden.

Der Abschnitt 3 regelt die Frage der politischen Verbände
neu. Politische Verbände, deren Mitglieder in geschlossener
Ordnung öffentlich aufzutreten Pflegen, unterstehen der Auf¬
sicht des Reichsinnenministers, dem sie ihre Satzungen ufw.
vorzulegen haben. Sie müssen jeder Auflage Nachkommen, die
der Reichsminister des Innern zur Sicherung der Staats¬
autorität für erforderlich hält . Verbände, die einer solchen
Verpflichtung nicht Nachkommen, können ausgelöst werden.

Abschnitt 1 enthält eine Reihe von Strafbestimmungen
für Verstöße gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung . So
wird mit mindestens drei Monaten Gefängnis bestraft, wer
öffentlich zu einer Gewalttat auffordert , nicht unter sechs Mo¬
naten, wer eine Schußwaffe unbefugt mitführt usw. Neu ist,
daß Personen in polizeiliche Hast bis zur Dauer von drei
Monaten genommen werden können, wenn es die öffentliche
Sicherheit erfordert.

Eine amtliche Erläuterung zur Notverordnung
V. Berlin , 16. Juni . Entsprechend ihrer Erklärung bei

der Uebernahme der Geschäfte hat die Reichsregierung dem
Reichspräsidenten Vorschläge für Milderung der seit März
1931 erlassenen politischen Ausnahmevorschriften gemacht, die
m der Verordnung gegen politische Ausschreitungen vom 11.
Juni 1932 enthalten sind.

Reichspräsident und Reichsregierung lassen sich bei den
neuen Vorschriften von der Absicht leiten, die durch die frühe¬
ren Notverordnungen erheblich eingeschränkte politische Frei-veü, namentlich für die wichtige bevorstehende Wahlentschei¬
dung, teilweise wiederherzustellen.

Die Reichsregierung wollte an den einzelnen bisherigen
Notverordnungen keine Streichungen , Ergänzungen und Aen-
derungen vornehmen.

Ne hat vielmehr die Vorschriften, die nunmehr rechtend
Mo, in einer neuen Verordnung zusammengestellt , um so¬
wohl der Bevölkerung einen klaren Ucherblick über die Be¬
mannungen zu gehen, die gelten , als auch den Behörden die
richtige Anwendung zu erleichtern.

Ein Vergleich der aufgehobenen Verordnung mit der neuen
ergibt, daß die bisherigen Vorschriften weitgehend gemildert
Uno. Auf dem Gebiete des Versammlungsrechts sind die Be¬
stimmungen über die Anmeldung und das Verbot von öffent-
nchen politischen Versammlungen , von Versammlungen und
Nufzügen unter freiem Himmel und von den sogenannten
Nastwagenfahrten gestrichen. Ein vorheriges Verbot von sol¬
len Versammlungen und Aufzügen ist auf Grund der neuen
Verordnung nicht mehr gegeben. Diese Erleichterung ist im
Mnblick auf den bevorstehenden Wahlkampf getroffen.

wollte jedoch die Wiederherstelluiig der Versammlungs-
L ĉheit zu Störungen der öffentlichen Ruhe führen , so ist dem
»reichsminister des Innern die Ermächtigung gegeben, erneut

für das Reichsgebiet oder einzelne Teile Bestimmungen über
die Anmeldung und Las Verbot von Versammlungen zu tref¬
fen. Die Befugnis der zuständigen Landes- und Ortspolizei¬
behörden, Versammlungen unter freiem Himmel wegen un¬
mittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit auf Grund
des Artikels 123 Abs. 2 der Reichsverfassung zu verbieten, ist
durch die neuen Vorschriften selbstverständlich nicht berührt.

Die Befugnis der Polizei , öffentliche politische Versamm¬
lungen sowie Versammlungen und Auszüge unter freiem
Himmel ausznlösen, ist aus dem bisherigen Recht übernom¬
men, mit der Einschränkung, daß der Äuflösungsgrund der
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung weg¬
gefallen ist. Die Klagen über die zu weitgehende Fassung
dieser Bestimmung und ihre zu sehr in das Ermessen der
überwachenden Polizeibeamten gestellte Anwendung waren so
lebhaft geworden, daß die Reichsregierung glaubte, die Auf-
lösungsbesugnis der Polizei auf bestimmte abgegrenzte Tat¬
bestände einschränken zu sollen.

Im übrigen unterliegen unfriedlichc Versammlungen
ohne weiteres der Auflösung durch die Polizei . Mit Rücksicht
aus ein kürzlich ergangenes Urteil des Reichsgerichts war es
notwendig, die Vorschrift des Vereinsgesetzes über die Befug¬
nis der Polizeibehörden, in jede öffentliche Versammlung Be¬
auftragte zu entsenden, wiederherzustellen.

Vollständig aufgehoben werden durch die neue Verordnung
sämtliche einschränkende Bestimmungen über Plakate und
Flugblätter politischen Inhalts . Die Möglichkeit, gegen Pla¬
kate, Flugblätter uud sonstige Druckschriften der kommunisti¬
schen Gottlosenbewegung borzugehen, ist jedoch durch die nach
wie vor in Geltung befindliche Verordnung des Reichspräsi¬
denten über die Auflösung der kommunistischen Gottlosen¬
organisation vom 3. Mai Ls. Js . weiterhin gegeben.

Baden und die neue Notverordnung
Karlsruhe , 16. Juni . Durch die Unterzeichnung der Not¬

verordnungen sah der badische Staatspräsident die übernom¬
mene Verpflichtung zur Vertraulichkeit über die Minister¬
präsidentenbesprechungen in Berlin als entfallen an und in¬
formierte heute vormittag die Presse. Er habe sowohl gegen¬
über dem Reichskanzler v. Papen wie auch gegenüber dem
Reichspräsidenten mit den anderen süddeutschen Ministerpräsi¬
denten betont, daß die süddeutschen Staaten getragen seien von
dem Gedanken der unverbrüchlichen Treue zum Reich.

Von den einzelnen zur Sprache gebrachten Fragen seien
erwähnt die starken verfassungsrechtlichen Bedenken gegen die
Einsetzung eines Reichskommissars.

Der Staatspräsident legte ausführlich im Namen der süd¬
deutschen Regierungen die Auffassung gegenüber der beab¬
sichtigten Aushebung des SA .-Verbots dar. Wenn man in
dem SA .-Verbot eine Einseitigkeit und deswegen eine Un¬
gerechtigkeit erblicke, so sei das SA .-Verbot nicht auszuheben,
sondern auf alle militärähnlichen Verbände auszudehnen. Das
badische Staatsministerium lehne einstimmig die Verantwor¬
tung für die Ruhe in Baden bei Aufhebung des SA .-Verbots
ab, weil Baden kein Militär und auch nicht genügend Polizei
habe und die vorhandene Polizei überanstrengt sei.

Aus eine besondere Frage bzw. Feststellung des badischen
Staatspräsidenten erklärte der Reichskanzler, es sei selbstver¬
ständlich, daß, wie auch das Reich entscheide, die Länder nicht
gehindert seien, alle diejenigen Maßnahmen zu treffen, welche
mit Rücksicht aus besondere örtliche Verhältnisse erforderlich
seien.

Uniformverbot in Baden bleibt
Mit Rücksicht auf die in Baden gegebenen Verhältnisse hat

der Minister des Innern entsprechend einer früheren badischen
Regelung ein allgemeines Uniformverbot ausgesprochen. '

Das in Baden bestehende Demonstrationsperbot bleibt
durch die Reichsverordnung unberührt.

Das Verbot von Geländeübungen ist bis auf weiteres ver¬
längert worden.

-i-

Die württembergische Regierung hat ihre Stellungnahme
zu der Notverordnung über die Aufhebung des SA .-Verbots
noch nicht bekanntgeg'ebcn, da die juristischen Untersuchungen
darüber , ob das in Württemberg bis zum 36. September be¬
stehende Demonstrationsverbot von dieser Notverordnung be¬
rührt wird, noch nicht beendet sind.

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird sich aber auch die würt-
tembergischeRegierung aus den Standpunkt der übrigen süd¬
deutschen Kabinette stellen und das Demonstrationsverbot —
ein Uniformverbot gab es in Württemberg bis jetzt nicht —
weiter aufrechtcrhalten.

Bayern und die politische Notverordnung
München , 16. Juni . Amtlich wird mitgeteilt : Das am

10. Juli 1931 erlassene und durch Anordnung vom 30. März
1932 bis 30. September 1932 verlängerte Verbot von poli¬
tischen Versammlungen unter freiem Himmel in Bayern ein¬
schließlich der Aufzüge und Propagandafahrten , gleichviel ob
uniformiert oder nicht uniformiert , bleibt durch die Notver¬
ordnung des Reichspräsidenten unberührt . Politische Ver¬
sammlungen unter freiem Himmel und politische Aufzüge
jeder Art sind also nach wie vor im Gebiet des Freistaates
Bayern verboten. Nach der neuen Notverordnung werden
nunmehr alle Zuwiderhandlungen gegen die auf Artikel 123
Absatz 2 der Reichsverfassung gestützten Anordnung dieser Art
und damit auch Zuwiderhandlungen gegen das bayerische Auf¬
zugsverbot mit Gefängnis bestraft. Ueber das Tragen von
Uniformen bei bestimmten Anlässen werden für Bayern noch
besondere polizeiliche Vorschriften ergehen.

Die Lände « nnd das Umformverbot
Berlin , 16. Juni . (Eig . Meldung .) In politischen Kreisen

der Reichshauptstadt findet naturgemäß das Echo der heute
veröffentlichten Notverordnung bei den Ländern lebhafte Be¬
achtung. Praktisch liegen die Dinge so, daß sowohl in Preußen,
als auch in Bayern das Demonstrationsverbot in Kraft bleibt,
wie das ja durch die Erläuterung zur Notverordnung von
reichswegen ausdrücklich anerkannt worden ist. Ein Differenz¬
punkt könnte deshalb auch nur in der Uniformfrage gesehen
werden. Hierzu muß aus dem, was in der Reichsregierung
nahestehenden Kreisen verlautet , geschlossen werden, daß das
Reichsinnenministerium zunächst die Absicht hat , abzuwarten,
um aufgrund näherer Mitteilungen die Rechtslage zu prüfen.
Mit dieser verhält es sich nun so, daß auch die Länderregie¬
rungen aufgrund des Artikels 18 der Reichsverfassung, Absatz
1, das Recht haben, bei Gefahr im Verzüge von sich aus Not¬
verordnungen zu erlassen.
Die NSDAP , zu« Aushebung des SA -Berbotes

uud zur Stellungnahme der Länder
München, 16. Juni . Die nationalsozialistische Partei¬

korrespondenz schreibt zur Aufhebung des SA .-Verbots u. a.,
der Freiheitswille des deutschen Volkes habe sich stärker er¬
wiesen, als die Macht jener „Kräfte der Zerstörung ", die ein
Neuerstehen der Nation aus eigener Kraft für immer unter¬
binden zu können glaubten . Der Nationalsozialismus erwarte,
daß die zuständigen Reichsstellen ihre Verordnung mit der
„unbedingt gebotenen Tatkraft " im ganzen Reiche zur Durch¬
führung brächten.

Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz wendet sich
dann gegen die den Landes- und Polizeibehörden überlassene
Befugnis , Versammlungen unter freiem Himmel wegen un¬
mittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit zu verbieten,
und schreibt dazu, schon hätten die Regierungen in Bayern,
Baden und Preußen erklärt , ihre bisherigen Bestimmungen
aufrecht zu erhalten . Diese Maßnahmen bezeichnet die Kor¬
respondenz als eine „offene Sabotage des Sinnes und Inhaltes
der erlassenen reichsgesetzlichen Vorschriften, eine Sabotage,
gegen die die NSDAP , ein unverzügliches Einschreiten der
Reichsregierung erwartet ."

..Vürnenmartt" heißt die Regierungsparole
Reichsernährungsminister kündigt „grundsätzliche Binnen¬

marktorientierung " an
v/. KAn, 16. Juni . Unter außerordentlich starker Be¬

teiligung wurde heute der Neunte Rheinische Landwirtschaft¬
liche Genossenschaftstag eröffnet. Der Verbandsvorsitzende,
Freiherr von Lüniuck, eröffnete de» Verbandstag . Sodann
ergriff Reichsernährungsminister Freiherr von Braun das
Wort.

Der Minister legte dar, daß die Schwächung des Binnen¬
marktes eine der entscheidendenUrsachen der Arbeitslosigkeit
sei. Durch die Zerrüttung des Binnenmarktes seien 3,5 Mil¬
lionen arbeitslos geworden und diese Zerstörung sei nicht nur
eine Folge der Weltwirtschaftskrise und der Tribute , sondern
auch die Folge einer den Binnenmarkt nicht genügend berück¬
sichtigenden Wirtschaftspolitik der letzten 15 Jahre . Diese stand
noch völlig im Bannkreis von Gedankengängen der Vorkriegs¬
zeit. Man glaubte , daß die rapide Entwicklung der Weltwirt¬
schaft, die wir in den Jahrzehnten vor dem Krieg zu verzeich¬
nen hatten , sich in ungemindertem Tempo nach dem Kriege
fortsetzen würde. Aber es kam zu einem förmlichen Zu¬
sammenbruch der Weltwirtschaft. Diese Vorgänge lagen seit
Jahren klar und offen zutage. Man begegnete ihnen aber
nicht rechtzeitig durch wirksame Schutzmaßnahmen. Der
Schutz der Getreidewirtschaft, der den deutschen Getreidebau
im wesentlichen vor den Auswirkungen der Weltkrise bewahrte,
beweist, welche,wirtschaftspolitischenMöglichkeiten in entspre¬
chender Weise auch auf den anderen Gebieten bestanden. Nur
allzulange gab man den deutschen Markt schutzlos den ver¬
heerenden Einflüssen der Weltkrise preis.

Die in der ganzen Weltwirtschaft herrschende Parole
„Rette sich wer kann" schreibt uns zwangsläufig den künftigen
Kurs unserer Wirtschaftspolitik vor. Der internationale Pro¬
tektionismus verstärkt sich von Tag zu Tag, so daß cs kaum
noch möglich ist, die täglich gemeldeten neuen Schutzmaßnah¬
men in allen Ländern der Welt zu registrieren. Unter diesen
Umständen ist cs kein Wunder , wenn unsere Ausfuhrüber¬
schüsse von Monat zu Monat zurückgehen. Fast zwangsläufig
muß sich aus dieser Situation heraus eine immer stärkere
Schrumpfung unseres Devisenbestandes ergeben. Demnach ist
eine Beschränkung unserer Einfuhr auch unerläßlich, um eine
überstarke Inanspruchnahme unseres Devisenbestandes zu ver¬hindern.

Wenn unsere Zoll - und Handelspolitik in nächster 8c >t
grundsätzlich binnenmarktoricutiert sein mutz, so ist das

nicht unser freier Wille , sondern von der Not diktiert.
Die Regierung wird alles daran setzen, um neben der

Pflege des Güteraustausches der Länder untereinander durch
eine zielbewußte Binneumarktpolitik , insbesondere unter Zu¬
hilfenahme des Arbeitsdienstes, durch geeignete Maßnahmen
auf dem Gebiete der Siedlung und der bäuerlichen Verede¬
lungswirtschaft die deutsche Wirtschaft einer allmählichen Ge¬
sundung entgegenzusühren.
mv. ^ ^ selbstverständlich, daß gerade in der gegenwärtigen
Wirtschaftslage, in der unser Binnenmarkt , weil er nicht recht¬
zeitig gegen die verheerenden Wirkungen der Weltkrise ab¬
geriegelt wurde, stark geschwächt ist, die Rentabilität der Land¬
wirtschaft nicht allein durch zoll- und handelspolitische Maß¬
nahmen wieder hergcstellt werden kann. Die Produktions¬
kosten müssen in ein tragbares Verhältnis zu den Agrarpreisen
gebracht werden. Die Betriebsmittelpreise und die Zins - und
Steuerlasten sind dabei nicht zu umgehen.



Nationalsozialistisches Ministerium in Oldenburg
XV. Oldenburg , 1«. Juni . In der Nachmittagssitzung des

oldenburgischen Landtags wurde das neue Staatsministerium
gewählt : Zum Ministerpräsidenten wählte das Hans den von
den Nationalsozialisten vorgeschlagenen Abgeordneten Karl
Rover . Der neue Ministervräsident schlug für die beiden an¬
deren Minister -Posten den Abg . Landgerichtsrat Panly von der
NSDAP , und den nationalsozialistiscl -en Schriftleiter und Ab¬
geordneten Spangenmacher vor . Während der Ministerpräsi¬
dent mit 26 von 41 Stimmen und zwar von den Nationalsozia¬
listen , den Deutschnationalen und den Landvolkvcrtrctern ge¬
wählt worden war , entfielen auf die beiden Minister je 25
Stimmen.

Der neue Ministerpräsident gab eine kurze Erklärung ab,
in der er betonte , das; er das Amt aus den Befehl Adolf
Hitlers übernehme . Er erklärte weiter , daß keiner der beiden
Minister Ansprüche an den Staat stellen werde , falls er aus-
scheiden sollte . Keiner der drei Minister werde das Junigchalt
in Anspruch nehmen , sondern die zuständige Gehaltssumme
einem sozialen Zweck zuführen.

Mittelpartei und Deutschnationale
Berlin , 16. Juni . Geheimrat Wildhagen -Leipzig hat,an

Dr . Hugenberg nachstehendes Telegramm gerichtet : „Ich bitte
um Drahtantwort , ob Sie und Ihre Partei sich an der Arbeit
für die Zusammenfassung und den gemeinsamen Wahlkampf
des nationalen Bürgertums beteiligen wollen . Im Aufträge
des gestern gewählten Arbeitsausschusses für die Zusammen¬
fassung des Bürgertums ."

Darauf hat in Abwesenheit Dr . Lugenbergs Hauptmann
a . D . Schmidt -Hannover wie folgt drahtlich geantwortet:
„Die Arbeit der DNVP . und ihres Führers war und ist auf
die Zusammenfassung aller gegen Zwangswirtschaft , StaatS-
sozialismus und Külturzersetzung kämpfenden Ausbaukräfte
der Nation gerichtet . Die DNVP . begrüßt jede Maßnahine,
die geeignet ist, Stimmverluste antisozialistischer Gruppen zu
verhindern . Die DNVP . ist heute auch nach Zeugnis führender
mittelparteilicher Kreise einziger wirklicher Garant für erfolg¬
reichen Widerstand gegen wirtschaftszerstörcndc Entwicklung,
sie begrifft jede Verstärkung ihrer Arbeit . Dr . Hugenberg zur¬
zeit Süddeutschland . Erbitte zu seiner näheren -Orientierung
noch Drahtantwort , welche Parteien oder Gruppen von poli¬
tischer Bedeutung hinter dem durch Sie vertretenen Ausschuß
stehen ." aez . Schmidt -Hannover.

Zu den Leistungskürzuugen
in der Kriegsopfer -Versorgung

XV. Berlin , 16 . Juni . Ein Berliner Blatt verbreitet die
Mitteilung , der neue Reichsarbeitsminister Schäffcr Habe zwar
die Absicht , den Vorständen der großen Reichsorganisationen
der Kriegsopfer die Gründe für die neuen Maßnahmen auf
dem Gebiete der Reichsversorgung persönlich darzulegen . Den
Empfang habe er aber erst für den 17. Juni 1932, also nach
Erlaß der Notverordnung , angesetzt . Diese Meldung ist irre¬
führend . Die neuen Maßnahmen und ihre Gründe sind im
Reichsarbeitsministerium vor der Verabschiedung der Notver¬
ordnung im Kabinett mit den Vertretern der Kriegsopfer-
Verbände erörtert worden , der für den 17. Juni 1932 ange¬
setzte Empfang hat mit den neuen Maßnahmen unmittelbar
nichts zu tun . Er entspringt vielmehr dem Wunsche des
Reichsarbeitsministers , möglichst bald nach seinem Amtsantritt
mit den Verbänden auch persönlich Fühlung zu nehmen.

- Unrichtig sind weiter die in einem Teil der Presse bis in
die letzten Tage hinein erschienenen Meldungen über die
Rentenkürzungen in der Altersversorgung durch die neue Not¬
verordnung . Unrichtig ist insbesondere , daß die bisherigen
Renten aller Leichtbeschädigten neu um 20 Prozent gekürzt
werden und daß alle Kinderzulagen und Waisenrenten mit
dem 15. Lebensjahr erlöschen . Die neue Kürzung um 20 Pro¬
zent trifft nur die kinderlosen Leichtbeschädigten ; diese erleiden
damit lediglich die gleiche Kürzung , die bisher schon die Leicht-
üeschädigten mit Kindern betroffen hatte . Die Kinderzulagen
und Waisenrenten können künftig bei Berufsausoildung auch
über das 15 . Lebensjahr hinaus , bei Waisen und Kindern
Schwerbeschädigter bis zum 21. Lebensjahr , gezahlt werden;
bei Kindern Leichtbeschädigter soll die Weiterzahlung unter
gewissen Voraussetzungen bis zum 18. Lebensjahr ermöglicht
werden . Mit dieser Acnderung ist der Zustand beseitigt , daß
die Kinder selbst dann bis zum 18. Lebensjahr verücksichtigt
werden , wenn sie schon in Arbeit und Verdienst stehen und
eine gewisse Angleichung an die Sozialversicherung erreicht , in
der diese Zulagen ausnahmslos mit dem 15. Lebensjahr enden.

xv. Bukarest , 16. Juni . Wie von informierter Seite ver¬
lautet , ist zu erwarten , daß -Rumänien sich in der allernächsten
Zeit an den Völkerbund wenden wird , um durch dessen Ver¬
mittlung die Möglichkeit zur Regelung seiner finanziellen Lage
zu erlangen.

Eröffnung- er Laufanner Konferenz
XV. Lausanne , 16 . Juni . Die feierliche Eröffnungssitzung der

Laufanner Konferenz begann heute vormittag uni 10 Uhr in
dem Renaissancesaal des Hotels Beaurivage . An einem huf¬
eisenförmigen Tisch hatten zur Linken des Präsidenten Mac-
douald die Mitglieder der englischen Delegation Chamberlain,
Samuel , Simon und Runciman , anschließend die deutschen
Delegierten Reichskanzler von Papen , Reichsaußenminister
Freiherr von Neurath , Finanzminister Graf Graf von Schwe¬
rin -Krosigk und Wirtschaftsminister Warmbold , zur Rechten
die französischen Delegierten Ministerpräsident Herriot , Fi-
nauzmiuistcr Germain -Martin , Handelsminister Julien Du¬
rand , Unterstaatssekretär für auswärtige Angelegenheiten Pa-
ganvn und Bonnet , ferner die italienische Delegation mit
Grandi , Moscout , Beneducc und Pirelli Platz genommen.
An den beiden Längsseiten schlossen sich zur Linken die Ab¬
ordnungen Japans , Australiens , Kanadas , Griechenlands,
Portugals und Jugoslaviens , zur Rechten die Belgiens , der
Tschechoslowakei , Neuseelands , Polens und Südafrikas . Eine
große Zahl von Journalisten aller Länder und eine beschränkte
Anzahl Zuhörer aus dem Publikum verfolgen die umfangreiche
Versammlung.

Zur Beurteilung der öffentlichen Reden sind einige Stel¬
len der Rede Macdonalds von Bedeutung . Er wie auch Motta
haben hervorgehoben , daß es sich um ein Weltproblem , also
nicht bloß um die Frage handelt , die uns im Augenblick hier
besonders angeht . Damit ist die Arbeitsrichtung der Konferenz
gekennzeichnet . Die starke Hervorhebung der Empfehlungen
des Basler Sachverständigeuberichts , die auch von deutscher
Seite bisher immer schon als entscheidend für die Aufgaben
der internationalen Staatsmännerkonferenz unterstrichen wor¬
den waren , ergeben das Bild einer allgemeinen internationalen
Willcnsbilduug in Hinsicht auf Gesamtlösungeu . Etwas un¬
klar mutet die Stelle an , in der Macdonald die Verbindung
zwischen Abrüstung und Reparationsproblem herstellt.

Morgen Generaldebatte in Lausanne
XV- Lausanne , 16 . Juni . In der heutigen Nachmittags¬

sitzung wurde das Programm für die morgige Sitzung aus¬
gestellt . Es wurde die Vertraulichkeit der Beratungen verein¬
bart . Die Oesfentlichkeit soll aber wiederhergestcllt werden,
sobald greifbarere Ergebnisse vorliegen oder allgemeines Inter¬
esse besteht.

Reichskanzler von Papen wird morgen mit der Darlegung
des deutschen Standpunktes beginnen ; ihm folgen Herriot,
Chamberlain , Grandi und ein Vertreter Belgiens . Die Gene¬
raldebatte wird bereits morgen zu Ende gehen.

Die verschiedenen gemeldeten heutigen Besuche verliefen
durchweg zusrievenstellend und zeigten auf allen Änten guten
Willen , der die alleinige Grundlage für die Lösung der schwie¬
rigen Probleme bildet . Deutscherseits ist besonders im Hin¬
blick auf die jüngsten Ereignisse eine Darlegung der innen - und
außenpolitischen Ziele des Kabinetts von Papen erfolgt . In
seiner Besprechung mit den englischen Staatsmännern hat
Reichsaußenminister Freiherr von Neurath die Arbeit fort¬
führen können , die er in London begonnen hatte.

Prozeß gege » Sylvester Matuschka
XV. Wien , 16 . Juni . Zu Beginn der heutigen Verhandlung

im Matuschka -Prozeß stellte der Vorsitzende neuerlich an Ma-
tuschka die Frage , ob er seine Angaben über den „Geist Leo"
aufrcchterhalte , unter dessen Einfluß und Druck er angeblich
gestanden ist . Matuschka : „Natürlich halte ich das aufrecht.
Seit 20 Jahren stehe ich unter dem Einfluß des Geistes . Der
Geist Leo ist ein Wundermann . In den Zeitungen ist sein
Bild zu sehen . Er hat mir auch einen Bleistift gezeigt , den
man niemals spitzen muß -"

Es beginnt sodann die Zeugenvernehmung . Für den heu¬
tigen Tag sind insgesamt 25 Zeugen vorgeladen.

*

Der Wiener Matuschka -Prozeß erstreckt sich nicht etwa auf
die Attentate in Jüterbog und Bia Torbagy , sondern lediglich
auf die in Oesterreich verübten und versuchten Verbrechen , auf
die beiden Eisenbahnanschläge bei Anzhach an der Westbahn-
streckc. Da hierbei nur Sachschaden verübt wurde und Per¬
sonen nicht zu Schaden kamen , lautet die Anklage nur auf
„Verbrechen der öffentlichen Gewalttätigkeit , begangen durch
boshafte Handlungen unter besonders gefährlichen Umständen ".
Dieses Verbrechen kann mit einem bis fünf Jahre Kerker
geahndet werden . Nach Verbüßung der in Wien über ihn
zu verhängenden Kerkerskrafe wird Matuschka , der bekanntlich
ungarischer Staatsbürger ist, nach Ungarn ausgeliefert , Wo
ihn eine lebenslängliche Kerkerstrafe erwartet , so daß ein Pro¬
zeß in Deutschland wegen des Jüterboger Attentats nicht mehr
in Frage kommen kann . Zum Tode kann Matuschka in Un¬
garn nicht verurteilt werden . Nach Entscheidung des Wiener
Oberlandcsgerichts ist nämlich die Auslieferung an Ungarn
nur unter der Bedingung erfolgt , daß das ungarische .Gericht
keine Todesstrafe ausspricht , weil in Oesterreich seit dem Um¬
sturz die Todesstrafe abgeschafft worden ist.

43 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Die sanfte , stille , bescheidene Liesel fuhr wie eine Natter

empor . Zorn blitzte in ihren blauen Augen , heißer , wilder
Zorn . Und dann brach es unaufhaltsam hervor : Was denn
ihr , Evelyns , einfiele , sich derart in ihre Angelegenheiten
zu mischen ? Es sei einfach unerhört ! Der Baron Heigel
möge sich zum Teufel , scheren ! Sie liebe ihn ja gar nicht
und wisse heute längst , daß sie ihn auch niemals so richtig
geliebt habe ! Sie wolle ihn niemals Wiedersehen ! Niel
Nie ! Im Gegenteil , es sei im Grunde genommen groß¬
artig gewesen , daß er so plötzlich aus Flinsberg verschwun¬
den sei , jawohl , denn dadurch habe sie am besten gemerkt,
daß es keine wahre Liebe , sondern nur ein flüchtiger Rausch
gewesen sei , unter dessen Banne sie gestanden habe . Es
hätte alles so sein sollen : In derselben  Pension habe
sie gleich nach Heigels Abreise einen Ingenieur namens
Egon Ringmann kennengelernt — und den liebe sie und
den werde sie auch heiraten , sobald er bei der Mutter
offiziell um ihre Hand angehalten habe , was sogar schon
in den nächsten Tagen geschehen werde . Jawohl ! Aber der
Baron , der Heigel , der solle ihr gefälligst vom Leibe
bleiben!

Fassungslos lauscht « Evelyne diesem leidenschaftlichen
Ausbruch.

»Und — und das alles erfahre ich erst j etzt ? "
„Hast mich ja nicht zu Worte kommen laßen !" schluchzte

Liefel . „Bist ja hinausgestürzt und davongerrtten wie eine
Besessene — wahrscheinlich nur darum , weil d u den Baron
nicht leiden kannst !"

Es war sin « unruhige Nacht , die Evelyne verbrachte.
Immer , wenn sie die Augen schloß, tauchte ein bleiches

Mannerantlitz vor ihr aus — oder sie vernahm eine tiefe,
klangvoll «, befehlend « Stimme —

War es ihr aber gelungen , diese Phantome zu ver¬
scheuchen , erschien nicht viel später vor ihren geistigen
Äugen ein lachendes Gesicht mit einem sieghaften Lächeln
darin —

Früher als gewöhnlich erhob sie sich am nächsten
Morgen , aber der beklemmende Druck wich nicht von ihr.
Auf Schritt und Tritt verfolgte sie gleich einem Schatten
Leos hohe , kraftvolle Gestalt . Auf Schritt und Tritt sah
sie sich von seinen bittenden , heißen Blicken umfangen.
Und schließlich überraschte sie sich bei einem tiefen Seufzer,
der dem versiegelten Brief galt , den sie ritsch -ratsch zer¬
rissen und ihm vor die Füße geworfen hatte . Welche Mit¬
teilungen mochte er für sie enthalten haben — ?

Ihre Gedanken kamen nicht mehr los von dem Manne,
den sie verachtete und verabscheute . Ein Schauer durch¬
rann sie, wenn sie an den ernsten , traurigen Ausdruck
seiner Augen dachte , als sie ihm gestern ihre Beleidigungen
ins Gesicht geschleudert —

Mitten im Sinnen wurde ihr plötzlich Doktor Paulsen
gemeldet , der dringend empfangen zu werden wünschte.
Evelyne seufzte . Auch mit diesem  Manne hatte sie
„Schluß " machen wollen , vonwege -n der „Lattermannschen"
Empfehlung — und Loch fand sie keine harten Worte , als
sie ihm nun gegenüberstand . Unter normalen Verhält¬
nissen wäre Paulsen vielleicht das blasse Antlitz der Guts-
Herrin aufgefallen , heute aber war er selbst viel zu stark
erregt , um derartige Diagnosen zu stellen.

„Nun ist der ganze Schwindel heraus !" polterte er los.
„Aber ich hab 's ja gleich gesagt : Kein Vorwurf soll mich
treffen , wenn ein Unglück bei der Geschichte herausbratet!
Nun ist es glücklich da , das Unglück ! Der Baron duelliert
sich!"

Evelyne maß ihn mit einem verstörten Blick.
„Was — tut — er ? " murmelte sie. „Er — duelliert

sich? Warum , um Eotteswillen ? Und mit wem ? "
„Komme eben von drüben, " ließ sich Doktor Paulsen

hochroten Hauptes zu näherer Erklärung herbei . „Hat seit
heute morgen ebenfalls Besuch , der Heigelsche Hof . Der
Ringmann ist da . Ringmann , der frühere Regiments¬
kamerad des Barons . Ganz verrückte Geschichte , das!

KU8 Llsül uncl
Neuenbürg , 16. Juni . Bei günstiger Witterung veran¬

staltet : die Schwinmiabteilung des Turnvereins 1834 Pforz¬
heim am kommenden Sonntag einen Ausflug nach Neuenbürg
und wird der hiesigen Badeanstalt einen Besuch aüstatteu . Die
Harmonie -Kapelle des hiesigen Musikvcreins wird dabei vor¬
aussichtlich ein weiteres Standkonzert zur Abwicklung bringen.
Es dürfte daher bei günstiger Witterung mit einem regen Bcr^
kehr beim Badeplatz und im Bade selbst zu rechnen sein.

(W ettcrüerich  t .) Im Westen und Norden liegt Hoch¬
druck , der die Wetterlage beherrscht . Für Samstag und Sonn¬
tag ist mehrfach heiteres , trockenes Wetter zu erwarten.

Das Todesurteil an Eugen Beyle vollstreikt
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Heute morgen

5 Uhr wurde im Hof des Gerichtsgebäudes in Tübingen der
wegen vierfachen Mordes zu « , Tod verurteilte Eugen Behle
aus Engelsbrand hingerichtet.

Ueber die Hinrichtung erfahren wir noch : Die Hinrich¬
tung wurde durch den Nachrichter Holzner von Cannstatt voll¬
zogen . Behle ging gefaßt in den Tod . Als er am Mittwoch
von der Ablehnung seines Begnadigungsgesuches Kenntnis
erhielt ^ nahm er die Benachrichtigung verhältnismäßig ruhig
auf . Später faßte er sich ganz und empfing im Laufe des
gestrigen Nachmittags das Abendmahl . Der Geistliche , Stadt¬
pfarrer Haug I, verbrachte den größten Teil der Nacht bei
Beyle und begleitete ihn auf dem Weg zur Richtstätte . Die
Hinrichtung leitete Staatsanwalt Hellmann . Sie verlief ohne
jeden Zwischenfall . Nach Bekanntgabe des Urteils und der
Ablehnung der Begnadigung sprachen der Verurteilte und der
Geistliche noch ein Gebet . Beyle wurde dann enthauptet . Du
überaus ernste Akt schloß mit einem Gebet des Geistlichen.

Unser Hausgarten
Die Arbeit ist jetzt so ziemlich getan , jetzt sängt die Sorge

an , könnte mau nun mit einigem Recht sagen , doch auch
einige Erntefreuden Winken schon als Lohn füv alle Mühe«
im zeitigen Frühjahr . Zunächst liegt der Garten sauber und
ledes Plätzchen gut ausgenutzt vor uns , und so muß es
bleiben , dafür sollen Hacke und Gießkanne sorgen . Auch darf
nie einen Tag lang die liebe Sonne auf ein abgeerntetes Beet
scheinen ; Tempo , Tempo heißt 's auch im Garten . Von Boh¬
nen und Erbsen läßt sich eine Nachsaat machen , spätes Gemüse
kann noch immer gepflanzt werden . Salat und Spinat läßt
sich bis in den Spätherbst hinein Pflanzen und säen , kurzum,
der Möglichkeiten , das Land auszunutzen , gibt es viele ; d«
heißt es , findig sein und probieren , praktische Erfah¬
rung,  auch wenn einmal etwas schief geht , ist alles.  Der
schönste Zeitungsartikel kann in Gartenfragen lediglich Finger¬
zeige geben , und die möchten wir hier bringen:

Wenn eben von Sorgen die Rede war , so gelten diese
alle unseren Neuanpflanzungen vom Gemüse bis zum Obii-
baum und sind nur mit Wasser und Hacke zu vertreiben , denn
der Monat Juni ist eine gefährliche Trockenperiode . Das Re¬
zept heißt also : Fleißig hacken und gießen!

Außer den ersten Rettichen , Gelbe Rüben , Salat , Rha-'
barber usw . könnten wir auch schon Stachelbeeren grün
pflücken und sollten dies auch ruhig tun , denn ein Auspflücken
derselben ist nur günstig für die Entwicklung der späteren
reisen Beeren . In den Juni fällt auch die Haupternte der
Erdbeeren . Alte Blätter , die mit rötlichen Flecken des Erd-
beerpilzes behaftet sind , werden äbgeschnitten und am besten
verbrannt , auf keinen Full dürfen sie in die DunggruSe kom¬
men . Im Kampf gegen Ungeziefer und Pilzkrankheiten soll
man ine ermüden , zweckmäßige Anleitungen wurden schon hie
und da an dieser Stelle gegeben.

Abgeblühte Pflanzenteile von Stauden , Sträuchern und
Rosen sind zu entfernen , ebenso dürre Aeste und abgestorbene
Bäume , die natürlichen Schlupfwinkel für allerhand Unge¬
ziefer und Pilzherde . Madiges Obst gehört ebenfalls nicht aus
den Komposthaufen . M.

Stuttgart , 16. Juni . (Nationalsozialistische Anträge im Landtag)
Die nationalsozialistische Landtagsfraktion hat neuerdings wieder meh¬
rere Anträge im Landtag gestellt. Der eine betrifft die Neuzulassung
von Aerzten zur Kassenpraxis und verlangt besondere Berücksichtigung
der Kriegsteilnehmer und beschränkte Zulassung jüdischer Aerzte . Der
zweite wünscht für alle Unternehmungen , zu denen der Staat Zu¬
schüsse gibt , besseren Schutz vor ungerechtfertigten Kündigungen,
namentlich älteren Arbeitern und Angestellten , sowie Familienväter»
gegenüber . Nach dem dritten Antrag sollen bei allen vom Staat
finanzierten Arbeiten und Vergebungen in erster Linie Württembergs!
Unternehmer und Arbeiter herangezogen werden . Der vierte Antrag
wendet sich gegen die Abhaltung von Amateurphotographenkurse»
in der Hoppenlau -Gewerbeschule . Eine Kleine Anfrage der national-

Komme gerade dazu , wie die beiden Herren beim Früh¬
stück sitzen und wie Ringmann von einer „süßen Liesel"
schwärmt , die seine Frau werden wird — ! Sagt der
Baron : „Um die werde ich anhalten !" - Zum Teufel
ich denke , der Ringmann wird wahnsinnig . Bis der Baron
erklärt : Sie , Evelyne Keßler , hätten das befohlen ! - - ^
der Tausend , springt doch da mein Ringmann hoch, haut
aus den Tisch , daß das Geschirr klirrt , und schreit etwas
von einem „übergeschnappten Frauenzimmer " — damit
waren S i e nämlich gemeint —

„Und das — das haben Sie schweigend geduldet ?" fuhr
Evelyne auf . Alles fieberte in ihr

„Geduldet ! Geduldet !" Paulsen machte eine wütende
Gebärde . „Ich kam ja überhaupt nicht dazu , etwas z»
dulden oder nicht zu dulden Kaum hatte Ringmann das
von dem Lbergeschnappten Frauenzimmer gesagt , als der
Baron nun seinerseits hochging . „Egon !" jagte er . „Ueber-
lege dir . was du sprichst ! Solche Beleidigungen dulde >lt
nicht !" Doch der liebe Egon war >o in Rage , daß er um
seiner Liesel willen noch ein halbes Dutzendmal dasselbe
redete . Na ja — und bums ! war dann auch richtig schon
das Duell perfekt — schon hatte Heigel seinen Freund am
Pistolen gefordert , nur , weil Ringmann das von dem
„übergeschnappten Frauenzimmer " gesagt hat . Tja . Und
morgen früh um Fünfe geht 's los . Aber ich hab 's ja gle :m
gesagt : Mich soll kein Vorwurf treffen , wenn ein Ungl -w
dabei herausbratet !"

Das hatte noch gefehlt!
Nun schlug er sich noch ihretwegen!
Evelyne fühlte , wie ihr das Herz bis zum Halse hin¬

auf schlug . Sie hörte schon jetzt im Geiste die Schüsse kra¬
chen, sah Blut — rotes , dampfendes Blut — und sah ein
totenblasses Gesicht , aus dem sie Leos Züge anklagend an¬
starrten.

„Nein !" schrie es in ihr . „Nein ! Nein !"
Um aller Barmherzigkeit willen , das Duell durfte nicht

stattsinden ! Es mußte  verhindert werden!
(Schluß folgt .)
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sozialistischen Landtagsfraktionbetrifft das der Gemeinde Schömberg221- Rottweil im Jahr 1920 infolge schwerer llnwetterschaden,ge-wahrte Notstandsdarlehen und wünscht Zurlicknar,̂'" '' Kündigungund Herabsetzung des Zinsfußes.
Stuttgart , 16. Juni . (Die Hand durchs Fenfl,^ .—AsDiebstahl) Zn einem Stuttgarter Restaurant wurde

auf eine ebenso eigenartige, wie seltene Weise eine H», 'Nvwjcye mir
mehreren hundert Mack Inhalt gestohlen. Während eine
sellschaft, die unmittelbar beim Fenster saß

kleine Ge-
sich angeregt

streckte sich laut „Württemberger Zeitung" plötzlich eine Hm- " Vvrcyden über dem offenen Fenster hängenden Vorhang, ergriff bkh." w»ci>
die Tasche und verschwand ebenso blitzschnell wieder. Da der
gang bemerkt wurde, eilte» Gäste sofort auf die Straße. Dem 'Mm
gelang es. zu verschwinden.

Stuttgart , 16. Juni . (Beschlagnahme der „Süddeutschen Arbei¬
terzeitung".) Die „Südd. Arbeiterzeitung" Nr. 127 vom 16. Juni istdurch Beschluß des Amtsgerichts Stuttgart I und durch Verfügung
des Polizeipräsidiums beschlagnahmt worden.

Kornwestheim, 16. Juni . (Bisher keine Anfechtung der Korn-
westheimer Wahl.) Bis heute vormittag war beim hiesigen Bürger¬
meisteramt die von Ratschreiber Sorg-Böckingen angekündigteAn¬
fechtung der Bürgermeister,vahlvom letzten Sonntag noch nichteingelaufen, aber die Frist für eine solche Einsprache beträgt achtTage, sodaß immerhin mit einer solchen noch zu rechnen ist. Aber
selbst wenn die Wahl noch angefochten werden sollie, so ist, wie dieLudwigsburger Zeitung" hört, kaum damit zu rechnen, daß dieser
Einsprache stätkgegeben werden wird, sodaß der Stadt eine vierte
Biirgermeisterwahl erspart bleiben wird.

Dettingen, OA. Kirchheim, 16. Juni . (Rohe Tat.) Ein Stück
beispielloser Gemütsroheit und Gemeinheit leistete sich gestern ein
Handwcrksbursche, der im Stall von Landwirt Wilhelm Rail einerKuh mit einem Taschenmesser eine starke Schnittwunde an einemStrich des Euters beibrachte. Die Kuh, die viel Blut verlor, wäreverblutet, wenn nicht rasch ein Tierarzt zu Stelle gewesen wäre, der
die Wunde genähi hätte. Der Missetäter wurde abends in einer
Wirtschaft von der Ortspolizei verhaftet und anderntags dem Amts¬
gericht Kirchheim zugeführt. Er gab an, betrunken gewesen zu sein.

Ergenzingen, OA. Rottenburg, 16. Juni . (Jagd nach einemSträfling.) Gestern nachmittag gelang es dem Straßenwart Xaver
Risch von hier aus der Seebronner Straße einen durchgebranntenStrafgefangenender Landesstrafanstalt Rottenburg festzunehmen.
Kurz vor Ergenzingen machte sich der Gefangene ios und suchte über
das freie Feld das Weite. Straßenwart Risch nahm sofort mit
einigen aus dem Felde arbeitenden Leuten die Verfolgung aus, doch
gelang es ihm nichtmehr, des Gefangenen habhaft zu werden.

Vom bayerischen Allgäu, 15. Juni. (Zwischen Himmel und Erde.)Drei Bergsteiger aus Reutte waren bei der Erkletterung der Süd¬wand der Röten Fiüh dem Gipset schon auf 200 Meter nahe ge¬kommen, als der voransteigendeDr. Kiefer an einem Ueberhang
plötzlich abstürzte, auf den Mittelmann Gutbrod auffiel und über dieWand hinausgeschleudert wurde. Die Sicherungen aber waren so um¬
sichtig angebracht, daß Dr. Kiefer am Seile zwischen Himmel undErde schwebend aufgehalien wurde. Dabei erlitt Dr. Gutbrod Ver¬
letzungen an der linken Hand, während Dr.Kiefer und seine Frauunverletzt blieben. Zwei des Wegs kommenden Bergführern gelanges nach gefahrvoller Arbeit, die drei Bergsteiger zu retten.
Maßnahmen gegen die mißbräuchliche Verwendung von Unter¬

stützungsgeldern
* Stuttgart , 16. Juni . Dem Innen - und dem Wirtschafts-Ministerium ist in letzter Zeit bekannt geworden, daß in ein¬zelnen Fällen Arbeitslose nach Empfang der Arbeitslosen¬unterstützung einen erheblichen Teil der Unterstützung alsbaldvertrunken haben. Im Anschluß hieran sind auch schon mehr¬fach Ausschreitungen begangen worden. Gegen derartige Vor¬

kommnisse muß, so heißt es in einem Erlaß der genanntenMinisterien, mit allem Nachdruck eingeschritten werden, dasonst die Gefahr besteht, daß sie von der Bevölkerung zum
Nachteil der bedürftigen Arbeitslosen verallgemeinert werden.Die Oberämter und Ortspolizeibehörden haben Anweisungerhalten : 1. Ausschreitungen, die von betrunkenen Arbeits¬losen nach Empfang der Arbeitslosenunterstützung begangenwerden, sind, soweit es sich um Uebertretungen handelt, nach-
drücklichst zu bestrafen. Dabei wird in der Regel eine die Zu¬ständigkeit des Ortsvorstehcrs übersteigende Strafe am Platzesein. 2. In allen Fällen ist unverzüglich dem zuständigen Ar¬beitsamt von dem Vorgefallenen Mitteilung zu machen. DasLandesarbeitsamt wird die Vorsitzenden der Arbeitsämter ausdie für sie bestehenden Möglichkeiten zur Bekämpfung derar¬tiger Erscheinungen (Gewährung von Sachleistungen, Ueber-
weisung von Unterstützungsbeträgen an Unterhaltsberechtigte,Verhängung von Ordnungsstrafen ) nachdrücklich Hinweisen. 3.Gegen die Wirte , bei denen derartige Zechgelage stattfinden,haben die Oberämter in allen derartigen Fällen, über dieihnen gegebenenfalls von den Ortspolizeibehörden zu berichtenist, alle nach dem Gaststättengesetzzulässigen Handhaben an-znwenden. Wenn ein Schankwirt in Ausnützung der sich ihm
dadurch bietenden Verdienstgelegenheit duldet, daß Arbeitslose,ine zu ihrem oder ihrer Familie Unterhalt erforderliche Ar¬
beitslosenunterstützungzu unmäßigem Verzehr in seiner Wirt¬
schaft verschwenden, insbesondere sich betrinken oder andere
Virtschastsgäste freihalten , so wird darin , namentlich im
Wiederholungsfälle, regelmäßig ein Mißbrauch des Gewerbeszur „Ausbeutung Unerfahrener , Leichtsinniger oder Willens¬schwacher" unter Umständen auch zur „Förderung der Völlereioder Schlemmerei" zu erblicken sein. Solchen Wirten muß,
abgesehen von einer etwaigen Bestrafung , unnachsichtlich die
Erlanbnisentziehung angedroht , im Wiederholungsfälle aberbas Entziehungsverfahren gegen sie eingeleitet werden, sofern
Ne sich nicht einwandfrei zu entschuldigen vermögen.

Vseitzn

Eine neue Falschmünzerbande verhaftet
* Mörzheim , 16. Juni . Die Falschgeldherstellung in Pforz¬heim scheint immer größeren Umfang anzunehmen. Am Diens¬tag wurden vier Falschmünzer durch das Schöffengericht ab¬geurteilt . Die „Seeberg-Fälscher" werden in nächster Zeit demRichter vorgeführt . Seit 4. Juni befindet sich laut „Pf - Anz."eine Brötzinger Falschmünzergesellschaftim Bezirksgefängnis,die aus vier Mann besteht. Es handelt sich um den 54jährigenverheirateten Mechaniker Eduard Otto B ., dessen 28jährigenSohn Walter Hugo B., der ebenfalls verheiratet und Mecha¬niker ist, ferner um den 46jährigen verheirateten KaufmannLll'kar M . und den 39jährigen verheirateten StahlgraveurHamann E. E. ist wegen Münzverbrechens bereits vor¬bestraft - Wie in den meisten Fällen soll Not der Grund zur

Falschgvldherstellung gewesen sein. M . wird als „Gründer"der Gesellschaft genannt . Die beiden B . kauften in der Zeitzwischen April und Mai d. I . eine Kugelpresse, die in dermechanischen Werkstätte in der Maihäldcnstraße aufgestelltwurde. M . und E. verwerteten ihre Kenntnisse im Gravieren
und Zurichten von Gesenken und Pfaffen . B . und M . „stif¬teten" das Silber und mit einer Silberlegierung von 500/000
Feingehalt wurden etwa hundert falsche Fünfmarkstücke ge¬prägt . Die Beute wurde „redlich verteilt " und unredlich inden Verkehr gebracht. Die Ermittlung der Täter ist binnenkurzer Zeit der dritte Erfolg , den die hiesige Kriminalpolizeidurch vielfache Bemühungen auf dem Gebiete der Falschgcld-
untersuchung verbuchen konnte und man wird daraufhin an¬nehmen dürfen, daß es den zuständigen Beamten gelingenwird, Prorzheim von denFalschmünzerbanden, die unsere Ge¬gend vermutlich noch beherbergt, restlos zu säubern, damitunsere „Goldstadt" nicht in den zweifelhaften Ruf einer „Gcld-stadt" kommt.

Stuttgart, 17. Juni. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarktam Stadt . Vieh- und Schlachthof wurden Angeführt: 3 Ochsen(un¬verkauft2), 5 Bullen, 29 (10) Iungbullen, 52 (3) Kühe. 48 (20) Rin¬der, 230 Kälber, 371 Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht:Ochsen—, Bullen —, Kühe —, Rinder—, Kälber v 35—38 (letzterMarkt : 36—39), c 28—33 (29—34), ci 22—26 (23—28), Schweineb
vollfleischige von 240- 300 Pfd. 40- 41 (38- 40), c von 200- 240Pfd. 41 (39—40), ä von 160—200 Pfd. 38—40 (38—39), e fleischigevon 120—IM Pfd. —, Sauen 28—32 (unv.) Mk. Marktverlauf:Großvieh keine Notierung wegen zu geringen Umsatzes, Kälber
schleppend, Schweine mäßig. ,

Berlin , 17. Juni . (Eig. Meldung .) In der für die Reichs¬regierung vorbehaltenen Rundfunkstunde spricht heute, Freitag,um 19 Uhr, Reichsinnenminister Freiherr von Gahl über dieNotverordnung des Reichspräsidenten gegen politische Aus¬
schreitungen vom 14. Juni 1932. Die Rede wird von sämt¬lichen deutschen Rundfunkgesellschastenübertragen.

vv. Ludwrgslust, 16. Juni . Ein Großfener zerstörte heutenachmittag in der Ortschaft Lüblow innerhalb einer Stunde22 Wohn- und Wirtschaftsgebäude. Sehr viele Schweine findverbrannt , ebenso der größte Teil des häuslichen Mobiliarsund zahlreiche landwirtschaftliche Maschinen. Die Löscharbeitenwerden durch Wassermangel sehr erschwert. Der Brand wütetnoch immer.
HinSenburw 16. Juni . Etwa 500 Erwerbslose plündertenheute einen Fleischerladen in der Hauptverkehrsstraße undeinige Fleischverkaufsständeauf dem Wochenmarkt. Die Polizeinahm 14 Plünderer fest.
Athen, 16. Juni . Der griechische Gesandte in Washington

ist beauftragt worden, der Regierung der Vereinigten Staatenmitzuteilen, daß Griechenland infolge der schweren Krise undwegen der Unmöglichkeit der Devisenbeschaffung gezwungenist, die Zahlung seiner Kriegsschulden an Amerika unabhängigvon den kommenden Entschlüssen in Lausanne am 1. Juli
einzustellen.

Zn der Samstag-Ausgabe beginnt unser neuer Roman

VILK ) KI^
Die 6e8ckickte einer l-iebe

Mit der Veröffentlichung der Erzählung„Victoria" von Knut
Hamsun bieten wir unseren Lesern eines der schönsten Er¬
zeugnisse der klassisch-nordischen Literatur. Knut Hamsun hat
mit seinen letzten Romanen Weltruf erworben. Die zarte und
keusche Gefühlswelt und das Seelenleben einer jungen Liebe
findet in dieser Novelle in einer ebenso schönen und tief¬

empfundenen Sprache ihren höchsten Ausdruck.

Gegen Aufhebung- er Umsatzsteuer¬
freigrenze

Wiedereinführung her Freigrenze gefordert
Die neue Steuernotverordnung der Reichsregierung bringt

A ". die Bestimmung, Laß die Umsatzsteuerfreigrenzevon 5000wcark aufgehoben wird. Infolgedessen muß der bäuerlicheMittel- und Kleinbesitz sowie das Klein- und Mittelgewerbe
runstrg wieder Umsatzsteuer bezahlen. Diese neue Belastung"V bei der heutigen trostlosen Wirtschaftslage und bei dem
M "vien Steuersatz unmöglich getragen werden. Von ber-Mnedenen Seiten wird daher Widerspruch gegen diese neueBestimmung erhoben.
, .̂ Die Fraktion des Bauernbundes und der BürgerparteiZaben daher gestern beim Landtag folgenden Antrag einge-vracht: „Der Landtag wolle beschließen, die Staatsregierung
zu ersnchxg, bei der Reichsregierungdarauf hinzuwirken, SatzA °urch die Reichsnotperordnungaufgehobene Umsaksteuer-uelgrenze von 5»oo Mark alsbald wiederhergestellt wird.Br. Strobel , Dr . Wider und die übrigen Mitglieder desBauernbundes und der Bürgerpartei ."

Ferner hat der
Vorstand der Württ. Landwirtschaftskammer

schloss"^ vom 15. Juni nachstehenden Antrag
z A ?ch Pressemitteilungen enthält die neue Notverordnungnä.l'TAdregierung eine Bestimmung, wonach die bisherigenr v M̂Llgrenze von 5000 Mark aufgehoben wird. Gegene,e Anordnung , die sowohl die kleinere Landwirtschaft, wie

das Kleingewerbe hart trifft , erhebt die Landwirtschafts-knmmer mit aller Entschiedenheit Einspruch. Bei der fetzigenLage der Landwirtschaft kann eine neue Belastung unmöglichgetragen werden. Wenn für das Vieh nur noch 60 Prozentdes Friedenspreises gezahlt werden und wenn eine Reihe an¬derer landwirtschaftlicher Produkte weit unter den Vorkriegs¬preisen stehen, dann kann setzt zu der schon vorhandenen über¬mäßigen Steuer - und Versicherungslast nicht noch eine weitereauferlegt werden.
Wir bitten daher die württembergische Staatsrcgierung,bei der Reschsregierung mit allem Nachdruck gegen die Aus¬hebung der UmsatzsteuerfreigrenzeStellung zu nehmen."

Die Z-cntrumsfraktiondes württ. Landtags
hat wegen der neuen Notverordnung an das Staatsministe¬rium nachstehende Anfrage gestellt:

„Durch die Notverordnung der neuen Reichsregierung istdie Umsatzsteuerfreiheit für Umsätze bis zu 5000 Mark besei¬tigt worden. Diese Beseitigung bedeutet eine schwere Härtefür die süddeutsche Wirtschaft, vor allem für die Landwirt¬schaft und den Mittelstand . Wir fragen das Staatsministe¬rium , ob es bereit ist, alle geeigneten Schritte zu tun , umdie Reichsregierung zur Zurücknahme dieser gegen die kleinenLeute gerichteten Maßnahmen zu veranlassen."

Staatssekretär Zarden erklärte im Rahmen der der Reichs¬
regierung vorbehaltenen Rundsunkstunde am Donnerstag¬abend, daß durch die Aufhebung der Freigrenze an der Umsatz-steuerfreiheit des Eigenverbrauchs der Landwirtschaft nichtsgeändert werde.

Melbourn, 16. Juni. Einer dek von der äustrülischen Regierungmit der Suche nach den verschollenen deutschen Fliegern Hans Bert¬ram und seinem Begleiter Klausmann beauftragten Flieger hat die„Atlantis" etwa 130 Kilometer nordwestlich von Wyndham entdecktund damit die früheren Angaben von Eingeborenen als richtig be¬stätigt. Von den Fliegern war bisher jedoch keine Spur zu finden.Ein Schwimmer des Flugzeugs war entfeint und der entsprechende
Alligel mit Pfählen gestützt worden. Sonst ist die Maschine denMitteilungen der Flieger zufolge anscheinend unbeschädigt.

Rede Churchills über das Geldprsblem
London, 15. Juni. Auf einem Frühstück der Royal EmpireSociety hielt Churchill eine Rede über „Das Geldproblem". Er

führte hierbeiu. a. aus : Der Versuch, Kriegsschulden und Repara¬tionen ohne Entgegennahme von Waren zu leisten, ist die Hauptsäch¬
liche direkte Ursache des augenblicklichenWeltunglücks. Die Kriegs¬
schulden haben die Goldkrcmkheit verursacht, aber die Streichung oderEinstellung der Kriegsschulden wird, obgleich sie klarerweise notwen¬dig und dringlich ist, dieser Krankheit nicht Einhalt tun. Um eineHeilung zu finden, müßten wir etwas ganz anderes tun als nur die
einfache Regelung der Kriegsschulden und Reparationen. Aus diesemGrunde sei er froh, daß die britische Regierung jetzt den Plan einer
Weltkonserenz über die Geldfrage begünstige, um die in Gang be¬findliche Deflation aufzuhalten und die Waren auf den normalenStand der Wohlfahrt zu reoalorisiercn.

„Lmksrevolutton wäre Irrsinn !"
Der Austromarxist K. Renner , der weit über seine öster¬

reichische Heimat hinaus als kommunistischer Sozialist bekanntist, erklärte kürzlich in einer sozialdemokratischenVeranstal¬tung in Wien vor allem im Bezug auf die deutschen Ver¬hältnisse:
„Wir brauchen Frieden für die Nationen und Vertrauen.Wir müssen die Klarheit des Denkens behaupten . . . GroßeEroberungen können wir in dieser Zeit nicht machen. Wirsind in der Defensive, unsere Politik gilt der Verteidigungder Errungenschaften der Nachkriegszeit!" Renner bezeichnetdie Angriffskraft der Sozialdemokraten als geschwächt undverlangt : „Wir müssen uns verschanzen zur Verteidigung . . .Heute eine Revolution machen zu wollen, ist ein Irrsinn . DieVerhältnisse dazu sind unreif . . . Es gilt , den Kopf hochzuhal¬ten, es ist eine Gedulds - und eine Verstandesprobe!"
Da gerade heute auch im Zusammenhang mit der Links¬seite Gerüchte und Märchen über kommende Unruhen und

kleinere Revolten im Umlauf sind, dürfte die Erklärung Ren¬ners , eines international führenden Sozialisten, sehr beacht¬lich sein.

Hinweise
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden mit

50 Psg . die Zeile berechnet.
Morgen Samstag abend halb 9 Uhr, spricht der lang¬jährige Jndienforscher C. Christensen von Stuttgart , Reins¬burgstraße 1, im Gasthaus z. „Bären " in Neuenbürg über seine

Erfahrungen auf dem Gebiete „occulter Wissenschaften", wieAstrologie, Chiromantie , Graphologie , Phrenologie , Magne¬tismus , Hypnose und Hellsehen. Anschließend kommt der so¬genannte gemütliche Teil des Abends, Herr Christensen ver¬
sucht sich mit Experimenten am anwesenden Publikum , es kannalso mancher das Glück haben, etwas über seine Vergangenheitund Zukunft zu erfahren . Auch wird er Voraussagen überwirtschaftliche und politische Zukunft in Deutschland machen.In einem seiner Vorträge vor den Wahlen hat er deren Er¬gebnis vorausgesagt usw.

Bekanntmachung
der Ministerialabteilung für Bezirks - und Körper»
fchaftsverwattuug über die Aufhebung einer Wohn-

platzbezeichnung auf Markung Neueubürg.
Vom 8. Juni 1932.

Dem Beschluß des Gemeinderats Neuenbürg vom1. März 1932, die besondere Bezeichnung„Reute" für den
nördlich von Neuenbürg an der Staatsstraße nach Pforzheim
auf Markung Neuenbürg gelegenen Wohnplatz auszuheben,ist von der Ministerialabteilung heute zugeslimmt worden.

Knapp.
In diesem Jahre tritt die

Gespinstmotte
an Obstbäumen und Hecken besonders stark und verheerend
auf. Sofortige Bekämpfung des Schädlings durch geeignete
Sprltzmittel(1^ °/«Nosprasit), Ausschneiden der Zweige mit
sofortiger Vernichtung oder Abbrennen ist notwendig. Die
Bürgermeisterämter werden um unverzügliche Veranlassungdes Erforderlichen ersucht.

Neuenbürg, den 16. Juni 1932.
Oberamt: Lempp.

Eine schöne, sommerliche

3 2immsr lUoknung
(Rathausgaffe 18)

ist mit allem Zubehör sofort zu vermieten.
Angebote an das Bürgermeisteramt Birkenfeld.

N eu ha us.

Metz-Verlauf.
Von Montag früh 7 Uhr ab steht in

der Stallung des Gasth. z. „Ochsen" in
Höfe« ein sehr großer, frischer Transport

erstklassiger gutgewöhnter Milchkühe, träch¬
tiger Kühe, hochträchtiger Kalbinnen . sowie
eine sehr große Auswahl schöner Jucht- und

Einstellrinder
zum Verkauf, wozu Kauf- u. Tauschliebhaber sreundl. einladen

Rudolf Löwengaedtu. Söhne.
Nettes, gewandtesMüdche«

aus gutem Hause zum
Bedienen für Cafe und
Hausarbeit gesucht. Be¬
werb. mit Zeugn. u. Bild
unter W. 632 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.
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Gaigel-un-
Tapp-Harten

empfiehlt
c.MeehMe öitz-W.
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Ltstt besondere«' Anreize.
Diekbetrüdt macken vir Verwandten,

preunclen und gekannten äie sckmerrlicke
î itteilunZ, 6a6 mein lieber IVlsnn, unser
Zuter Vater, örucler, 8ckwaZer uncl Onkel

Larl Stisss sen.
Ksukmsnn

im ^ lter von nakeru 60 .lakren gestern
adencj II Okr unerwartet rasck inkol̂e
ZcklgZantalls versckieclen ist.

In tieter Iraner:
ttermine Stiess, Zed. von 6Kren.
Osrl Ltiess jun.
kmil Stless.
-Iltreä 8tle88, posaäas (Argentinien),
gamilie^ul. 8ckaukelderger, Bietern.

, IVIIKelm von küren.
. Otto von küren.

pkorrkelm, clen 16. Ouni 1932.
tttetrZerslr. 5

keuerdestattung 18. Ouni, nackm. /̂r4 Okr.

6 >n ^ NLUg - SIN ttsrr!
in soicbsi- !( !eidong . dis den modischen
Kickttiinien gutsr ^ o^ seiinsidsi -si ent ^

l<dv?s?l. ^(sssn  5>s,
äitz ideicommen - öis rcsiiüpksri in der»

ttob̂ n- N̂rrŝ Änrüso

NLVWLN-ZAtto-'knrugo

wert ^ iL vielen karblünori vor¬
rätig , mit Lutsten verardeilet.

Kosten bei uns
WkLSD-Äiort .Snrügo

rvniLkekbvLker- oder lavger
klose , in straparieriätr . dkeviot-
srorlen , versckiedens ksrderi.
kosten i>e! urw
NLr>»LN-8poi't-knrüss
Hose . reinwottene (Zuaiiiäien . in
den warben Krau u. deiKe vorrätiK.
kosten bei uns
Herren- blarebäoppon
vkien und Ke5eli1o5LeQ-u IraKev,
in vieieo rV!u5tern.

Ne»»srr-Iurror -Ioppen

kLr»2N Lüstsv loppon

Aioe»on pisnel ! Soso»
in allen modernen karbiönen,
ladoltossr 5ckniu , weite korm.

»so

»̂ 0 Ner». -itniriieevocsiLe-
^ LU8 enKi. Kemu5ter1en
>M» > ( d̂eviois , weite amerikan . korm.

Map»
pkorrksim

smoi » wie « US Sem

wie eben
nu»bei iLnspß,

Namen Meiüo » ^ « ->.6..°.
I-«1 zsinusterlen VVsscksloHeii, . bix OrüL « SV

Namen UieSUe»
^ennisleit cxiei einkarbi ^, Hotte SoortkosLons

Namen Meöüe»
sus ^ asldrseids , iarkiK Kemusierl uncl Lcbwsr - --vveiö

vis 6röLe §0

Namen Meicks » «...
Keinu t̂erte Dessins sowie einiarbiK » mit lcleiosn vermein
und kaltenrodi

aus t»..»Leiden Ktz-

biümtern ^ aroeaine » reifend apartes I^sclnuittsKskIeid

Namen KIsiÄe»
Kette, neueste Liumen --Dess ., besond . lcieidssms korm

aus Xunstssiclen -OeorKetts
u. ^ larocsine . Meid mit kiott^r ds <dre, Iciein Kemustert
sowie sĉ iwsrr -weiö , tiir krauen .

' .M'

Lin Porten

Namen Muren

pkorskvim
SckriMieke un«t telekonisclis Sestellungon « srNon prompt srloNIpt. Esksukts Wsrsn « srNsn kostenlos

mit unserem Äuto rugsetsil ».

Selbstinserent!
Friseurmeister, sehr solid ver¬

anlagt, wanderlustig, wünscht
nettes, vollschlankes Bubikopf¬
mädel von 22—26 Fahren,
eoang., mit guter Vergangen¬
heit» welches Lust zu meinem
Beruf hat (oder Friseuse), vom
Schwarzwald,zwecks möglichst
baldiger V-IsinsL kennen
zu lernen. Nur ernste Angeb.
mit Bild unterP . 35 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

i - . r » i * « ss

Ueusndürs
LöäkmZlltel
ksäesnrüge
Lsäktvcder
ksüemütre»
Ssüedvseii
SuKorst dillig

gwangü-Vcriteiaerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Mar¬

kung Herrenalt, belegene, im Grundbuch von Herrenalb
Heft 518 AbteilungI Nr. 2 zurzeit der Eintragung des Der-
steigerungsvermerkes auf den Namen der
Frau Ottilie Gärtner , geb. Machenhetmer, in Herrenalb,
eingetragene Grundstück:

Geb. Nr. 27 mit 3- - c, Parz. Nr. 281/1 60 a 74 qm
Wohn- und Wirtschaftsgebäudez. „Sonne" mit Hof¬
raum und Baumgarten außer dem Kloster am Botten¬
berg, am 4. August 1931 gemeinderatlich geschätzt
das Grundstück zu . 100 000 RM.
die Zubehörden(Hotel-

und Wirtschafts-Einrichtung) zu . 25 000 RM.
die dingliche Wirtschaftsgerechtigkeit zu 10 000 RM.

am Montag den 19. September 1932, nachm. 3 Uhr,

auf dem Rathause in Herrenalb versteigert werden.
Der Bersteigerungsvermerkist am 22. 3uni 1931 in

das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit

der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht
der Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Herrenalb, den 10. Juni 1932.
Kommissär: Bezirksnolar Kemmler.

Lsmalsg , IS . Juni , adenü8 SV« vkr,
KMt im ttotel „KLrsn" in Blsusndül 'g  üer
lgnMkriAe lnclientorscker <. kttriStSNSSN
V, 8tuNgSl 't , kreinsburZerstr. l , l 'el. 64456, einen

Vortrag mit LxoerimMle«
als HstioloZe, OrapkoloZe unä biellseker. Lr Zibt
eine Voraussage äer vntsckattlicken uncl polltiscken

Zukuntt von 8taat uncl Personen.
Linlak 8 Okr. Antritt SV ?kg.

Averbslose unü gescklossene Vereine SV ?lg.

Dobel.
Die Anfangs April 1932

von mir über den Mechaniker
Eugen Seyfried hierin Sprol¬
lenhaus gebrauchten beleidi¬
genden Äeußerungen nehme
ich hiemit

rurüek.
Den 10. Juni 1932.

Lusisv Lisngls,
Kraftfahrer.

Frische

Spaegeln
iPfd.

von
Pfg-
an.

Tomaten
3SIPfd

von
Pfg.
an.

Zwangs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar- !
zahlung versteigert am Sams¬
tag, 18. Juni, vormittags
10 Uhr, in Herrenalb:

1 Radioapparat mit Laut¬
sprecher, 10 Herren-Anzüge.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle.

Nene

N«r einige Tage!
Dameuschuhe3.50 Mark.

Herren-LMalbschuhe4.50,
Kinderschuhe von1.50-3.50.

Garantiert halbe Preise!
Große Auswahl!

Das war «och nie da!
Jossß « vcNs »,

Auktionator,
Pforzheim, Gymnasiumstr.6.

Kartoffel«
Das Beste was es

gibt!
Neue

Erbsen
Gelbe Hüben

Gurke«
Rhabarber

, !.eden5Memau5'
indemonn

Vslskon »so
kiellendürg, b. ötsäldaduM

VesuchskarlenE
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